
Lüneburger Heide (lv).  Auf dem Bau-
erntag des Landvolk-Kreisverbandes 
Lüneburger Heide im März 2023 in 
Wenzendorf wird Professor Mojib La-
tif den Festvortrag halten. Der Mete-
orologe, Ozeanograph und Klimafor-
scher ist dafür bekannt, dass er sich 
neben Forschung und Lehre auch ver-
pflichtet fühlt, das entdeckte Wissen 
allgemeinverständlich zu erklären. So 
nutzt er immer wieder die Möglich-
keit, den akademischen Elfenbein-
turm zu verlassen und bei Fernseh- 
und Hörfunksendern als Experte zum 
Thema der globalen Erwärmung und 
des Klimawandels aufzutreten.

Auch auf dem Bauerntag wird es dar-
um gehen, welche Spuren der Mensch 
während der vergangenen 150 Jahren 
in der Atmosphäre hinterlassen hat 
und welche Klimaveränderungen diese 
antropogenen (vom Menschen verur-
sachten) Einflüsse bewirkt haben. Auf 
der wissenschaftlichen Basis dieser Er-
kenntnisse wird Professor Latif verdeut-
lichen, welche Maßnahmen dringend 
geboten sind, um eine Zuspitzung der 
globalen klimatischen Gefahrenlage zu 
entschärfen.

Wie unverzichtbar dem Wissenschaft-
ler ein konsequentes und schnelles 
internationales Handeln erscheint, be-
zeugt seine Warnung: „Die Zeit für die 
Abwendung des größten Unheils läuft 
ab!“ Immer noch, so Latif, leben ganze 
Wirtschaftszweige davon, dass sie für 
die ökologischen Folgen ihrer Produk-
tion nicht aufkommen müssen. Um die 
Klimakrise in den Griff zu bekommen, 
seien unter anderem Steuern und Im-

portzölle auf nicht nachhaltig herge-
stellte Produkte nötig. Dadurch würden 
auch Länder mit extrem hohen CO2-
Emissionen gezwungen, ihre Industrie 
umzustellen. 

Latif demaskiert in seinen Veröffentli-
chungen immer wieder die Methoden 
der Klimaskeptiker, widerspricht den 
Störfeuern aus Politik und Wirtschaft 

und bietet einen Zehn-Punkte-Plan 
zum Klimaschutz.

„Man wird die Erwärmung nicht auf 
1,5 Grad Celsius begrenzen können“, 
sagt Latif weiter, unter zwei Grad zu 
bleiben, sei aber noch in Reichweite – 
unter der Voraussetzung sofortiger Ver-
änderung. 

Latif blickt auf eine jahrzehntelange 
Erfahrung im Wissenschaftsbereich der 
globalen Erwärmung zurück. Er war 
Mitarbeiter und Doktorand (Promotion 
1987) von Professor Klaus Hasselmann, 
der 2021 den Nobelpreis für Physik er-
hielt. Hasselmann hatte mit seinen Mit-
arbeitern bereits 1979 ein Klimamodell 
entwickelt, mit dem die vom Menschen 
verursachte CO2-Emission als maßgeb-
liche Ursache der globalen Erwärmung 
bewiesen werden konnte. 

Mojib Latif (68) ist Seniorprofessor der 
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel 
und am Helmholtz-Zentrum für Oze-
anforschung Kiel (GEOMAR). Latif ist 
seit 2017 Präsident der Deutschen Ge-
sellschaft Club of Rome und seit Januar 
2022 Präsident der Akademie der Wis-
senschaften in Hamburg. 

„Wir müssen endlich vom Wissen zum 
Handeln kommen. Ein kleines Zeitfens-
ter bleibt der Menschheit noch, um das 
Ruder herumzureißen und eine Klimaka-
tastrophe zu vermeiden.“           Mojib Latif

Vom Wissen zum Handeln kommen
Klimaforscher Mojib Latif schlägt Alarm: Erderwärmung schnell begrenzen

Wo bleibt die Debattenkultur?
Kuratorium für Wirtschaftsberatung tagt in Walsrode
Walsrode (ccp). Der Klick auf die 
geöffnete gelbe Hand kostet Über-
windung. Mit der Wortmeldung bei 
einer Online-Veranstaltung katapul-
tiert sich der digitale Nutzer in das 
Rampenlicht des Forums und fühlt 
den Anspruch, gerade jetzt zu einer 
öffentlichen Verlautbarung anset-
zen zu müssen. Da verlässt manchen 
schon vorher der Mut und am Ende 
solcher Sitzungen steht zwar eine 
erfolgreiche Wissensvermittlung, 
aber das Format entspricht mehr 
dem klassischen Frontalunterricht 
als einem dynamischen Austausch.

Kann es sein, dass während der Coro-
na-Zeit mit ihren Zoom-Meetings ein 
Stück unserer Debattenkultur unter die 
Räder gekommen ist?

Das Kuratorium für Wirtschaftsbera-
tung im Heidekreis eröffnet das neue 
Jahr traditionell mit einer großen Sit-
zung im erweiterten Teilnehmerkreis 
und alle berufsständischen Organisa-
tionen sowie Vertreter der Geschäfts-
banken nutzen die Begegnung zum 
lebhaften Meinungs- und Informati-
onsaustausch. Die hochkarätige Be-
setzung garantierte eine inspirierende 
Veranstaltung.

Die diesjährige Kuratoriumssitzung glich 
dagegen einer digitalen Veranstaltung 
bei persönlicher Anwesenheit.  Keine 
einzige Wortmeldung während des vier-
stündigen Verlaufs - keine kontroverse 
Meinung – nicht einmal eine Rückfrage 
zu den vorgestellten  
Themenbereichen. 
Hätte Altpräsident 
Heiner Beermann 
nicht den Zwi-
schenruf gewagt 
und die nur bedingt 
vorbehaltlose Loya-
lität der Kammer-
mitarbeiterin zum 
Dienstherren auf 
humorvolle Weise 
kommentiert, hätte 
es auch in dieser 
Disziplin Fehlan-
zeige gegeben.

Am Versamm-
lungsort kann es 
nicht gelegen ha-

ben. Das gläserne Deck der Kreisspar-
kasse Walsrode über den Dächern der 
Stadt mit Blick auf den Kirchplatz ist 
eines der attraktivsten Räumlichkei-
ten für Veranstaltungen dieser Art. 
Vorstandssprecher Matthias Schröder 
umriss zur Begrüßung die Bedeutung 
der Landwirtschaft für seine Bank. An-
gesichts des Bestands an Agrarkrediten 
in Höhe von gut 97 Millionen Euro und 
der werthaltigen Besicherung dieser 
Ausleihungen bekannte er: Landwirt-
schaft macht Freude.

Auch Jochen Oestmann, Kreislandwirt 
und Vorsitzender des Kuratoriums, be-
gann mit einer freudigen Feststellung:  
Am Milchmarkt hat sich das Licht am 
Ende Tunnels zu einem hellen Horizont 
entwickelt.

Positiv blieb es auch beim Blick auf die 
Chancen der Erneuerbaren Energien. 
Der Heidekreis sei hier – so Oestmann 
– immer schon führend gewesen und 
die Aussichten wären gut, an diese Er-
folge anzuknüpfen (siehe Artikel auf 
Seite 2).

Die alle Bereiche der Landwirtschaft 
überschattende Problemlage heißt 
Bürokratie. „Sie lähmt, sie kostet Ka-
pazitäten und ihr Mehrwert ist über-
schaubar“, hieß es in Oestmanns agrar-
politischem Statement. Doch die große 
Frage bleibt: „Wie kann es uns gelin-
gen, der Krake Bürokratie die Arme 
abzuschlagen?“

Einen passenden Einblick in die Tiefen 
der agrarpolitischen Administration 
lieferte Sonja Kornblum, Leiterin der 
LWK-Außenstelle Bad Fallingbostel. Ihr 
Fazit zur gerade begonnenen GAP-För-
derperiode lautete: Die Anforderungen 
an die Landwirte steigen, die Direktzah-
lungen sinken. Kritisch betrachtete sie 
die neuen Umweltmaßnahmen: „Breite, 
einfache Maßnahmen - geeignet für die 
Gesamtheit der Landwirtschaft hätten 
einen größeren Effekt gehabt.“ Fehlent-
wicklungen, zum Beispiel im Bereich 
des Zwischenfruchtanbaus, seien be-
reits jetzt absehbar. Da kleine Betriebe 
ebenfalls von der vollen Breitseite der 
Regeln erfasst würden, sei die GAP für 
sie eine besondere Härte. 

In einer weiteren Präsentation stellten 
Katja Kunick von der Landberatung Bad 
Fallingbostel und Björn Bellmann vom 
Landvolk Lüneburger Heide die Gewinn-
entwicklung der landwirtschaftlichen 
Betriebe im Wirtschaftsjahr 2021/22 vor. 
(Wir berichteten ausführlich in unserer 
Dezemberausgabe. Titel: Wo kommen 
diese Gewinne her?). Zusammenge-
fasst lässt sich sagen: Preissteigerungen 
spielen im Jahr 2021/22 beim Zukauf 
von Betriebsmitteln wegen bestehender 
Kontrakte und abgeschlossener Feldbe-
stellung noch eine eher untergeordnete 
Rolle. Dagegen konnten zeitgleich deut-
lich höhere Verkaufserlöse erzielt wer-
den. Dies begünstigte die Rentabilität 
in der Milchviehhaltung und im Acker-

bau. Für Sauenhalter 
und Schweinemäster 
blieb die Ertragslage 
des Betriebszweigs 
desaströs, was aller-
dings durch Corona-
Überbrückungshilfen 
abgemildert wurde. 
Das Landvolk bear-
beitete Anträge über 
gut zehn Millionen 
Euro, die vorrangig an 
Schweinehalter flos-
sen. Die Zuwendun-
gen unterliegen dem 
Vorbehalt der Nach-
prüfung. 

Fortsetzung 
auf Seite 2

Informierten das Kuratorium: Henning Jensen, Björn Bellmann, Sonja Kornblum, Jochen 
Oestmann, Matthias Schröder, Oliver Schulze.		                        Foto: Precht
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Unsere Themen

Termine

 Hofübergabe  
erfolgreich gestalten

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,  
liebe Mitglieder,
die Themen Tierhaltung und Tier-
wohl aber auch Fragen zur Ernäh-
rung mit tierischen Produkten be-
kommen in unserem Berufsstand 
eine zunehmende Bedeutung. In 
dieser Ausgabe der Landvolk-Zeitung 
beschäftigen wir uns in besonderer 
Weise mit einem Verfahren, das die 
Erzeugung tierischer Nahrungsmit-
tel aus dem Stall in Labore verlegt. 
Wir werfen aber auch einen satirisch-
kritischen Blick auf solche Verfah-
ren, die alternative Produkte in Veg-
gie-Wurstküchen zusammenrühren. 
Ich empfehle dafür die Artikel auf 
den Seiten 3 und 7, in denen es um 
kuriose Vergleiche mit alten Telefon-
zellen und um den Schinken aus der 
Treibgasflasche geht.

Alle diese Ideen scheinen mir aller-
dings nicht von den Verbrauchern in 
den Markt getragen, sondern ich sehe 
sie vielmehr als Ergebnis einer media-
len und politischen Diskussion. 

Nun konnte ich in diesem Jahr die 
weltgrößte Verbraucherausstellung 
für Nahrungsmittel besuchen – die 
Internationale Grüne Woche in Berlin 
und welcher Ort würde sich besser 
eignen für einen realistischen Ein-
blick in die geheimen Kundenwün-
sche als dieses Schaufenster der Fres-
salien.

Ich habe daher bewusst hingehorcht 
bei Ausstellern und Standgesprächen 
und festgestellt: Fleisch aus dem La-
bor oder tierisches Eiweiß aus der 
Insektenhaltung waren hier mehr Ge-
genstand von Witzeleien als Grundla-
ge ernsthafter Fragestellungen. Beim 
Stichwort „Grillen“ denken immer 
noch alle an die moderne Form des 
Lagerfeuers und nicht an die Haus-
grille als Lieferant eines zugelassenen 
Nahrungsmittels. 

Auf dem Niedersachsenabend in Ber-
lin hatten wir als Vertreter des Kreis-
verbandes die Gelegenheit, mit der 
neuen Landwirtschaftsministerin Mi-
riam Staudte (Grüne) ins Gespräch zu 
kommen. Auch hier gelangten wir an 
einen Punkt, an dem wir fragten: Wie 
halten Sie es mit dem Tierwohl?

Frau Staudte antwortete: „Ich möch-
te mich in diesen Fragen an den Ver-
braucherwünschen orientieren.“ 

Da wird niemand widersprechen 
wollen. Aber mir ist klargeworden, 
dass uns dann an der Fleischtheke 
noch sehr lange das Original erhalten 
bleibt.

Es grüßt Sie herzlich

Kommentar

Wilhelm Neven
Vorsitzender

Bauerntag  
in Wenzendorf

Zum 13. Bauerntag, den der Land-
volk-Kreisverband Lüneburger Hei-
de gemeinsam mit der Volksbank 
Lüneburger Heide ausrichtet, laden 
wir Sie hiermit herzlich ein. 

Die Veranstaltung findet statt am 

Dienstag, 7. März 2023,  
um 19 Uhr  

auf dem Hof Oelkers,  
Klauenburg 6,  

21279 Wenzendorf.

Professor Dr. Mojib Latif, Metereo-
loge, Ozeanograph, Klimaforscher 
und Hochschullehrer wird den Fest-
vortrag halten zum Thema: „Heraus-
forderung Klimawandel – Können 
wir die Klimakatstrophe noch ver-
hindern?“

Um Anmeldung wird bis 3. März 
2023 gebeten auf der versendeten 
Antwortkarte, über Fax (04181 1350 
1324) oder E-Mail (info-bu@lv-
lueneburger-heide.de).  

Im Anschluss an Vortrag und Dis-
kussion lädt der Verband zu einem 
Imbiss ein.

Dr. Mojib Latif referiert auf dem Bauern-
tag.                     Foto: Jan Steffen, GEOMAR
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Lünzen (ccp). Auf ein eventuell „his-
torisch einmaliges Jahr“ blickte Vor-
sitzender Ruben Dehning auf der 
Mitgliederversammlung des Land-
volk-Bezirks Schneverdingen zurück. 
Putins Angriffskrieg auf die Ukraine 
hat uns Erzeugerpreise für Agrarpro-
dukte in Rekordhöhe beschert. Wa-
ren drohten knapp zu werden, Unsi-
cherheiten prägten die Erwartungen 
und in der Folge erreichten die Preise 
nie gekannte Höhen. „Was kommt, 
wenn sich das Spiel umkehrt, sehen 
wir jetzt“, sagte Dehning weiter. Er 
verwies auf den Rückgang der Ge-
treidepreise um 40 Prozent und be-
richtete von einer Rücknahme des 
Auszahlungspreises für Rohmilch 
von 7 Cent je Kilo.

Dehning sieht vor diesem Szenario kei-
nen Grund zur Resignation.  Der Be-
rufsstand dürfe sich nicht in die Rolle 
der Subventionsbranche drängen las-
sen, sondern könne selbstbewusst auf 
großartige Leistungen verweisen. Land-
wirtschaft sei ein Aktivposten und Ge-
stalter klassischer unternehmerischer 
Tugenden.

Den auf Bezirksversammlungen übli-
chen agrarpolitischen Ausblick lieferte 
Hendrik Rump, Mitglied des Vorstan-
des im Kreisverband Lüneburger Hei-
de und einer der beiden Landwirte im 
Kreistag des Heidekreises. Er bedauer-
te das politische Gezerre um Tierwohl-
Kennzeichnungen und befürchtet, dass 
die Verwirrung weiter steigt, ohne dass 
positive Effekte erreicht werden. Ähn-

lich frustrierend ist die Lage bei der 
Ausweisung roter (nitratsensibler) Ge-
biete. Für 2023 gilt die zuletzt novel-
lierte Kulisse, aber 2024 wird es eine 
neue Fassung nach emissionsbasiertem 
Ansatz geben.

„Wir müssen aufpassen, dass wir das 
Gestaltungsrecht nicht völlig aus der 
Hand geben“, sagte Rump mit Hinweis 
auf die Brüsseler Pläne zur Reduktion 
der Pflanzenschutzmittel. Hier gibt es 
Vorgaben der EU-Kommission für ein 
Totalverbot in Schutzgebieten aller Art. 
Beim Ausbau der Erneuerbaren Ener-
gien aus Wind und Sonne muss die re-
gionale Erzeugung – so der Kommunal-
politiker – an den Verbrauch angepasst 
werden. „Die Netze geben eine Erzeu-
gung in der geplanten Größenordnung 
sonst gar nicht her.“

Förster Dirk Lange berichtete über die 
Lage in der Forstwirtschaft mit erfreu-
lichen Zahlen für alle Sortimente. Stell-
vertretend nannte er Spanholz mit 30 
Euro je Raummeter, das 2019 noch 11 
gekostet hatte, und Palettenholz mit 40 
Euro, das damals nur 16 Euro erbrach-
te.

Energieberater Thorsten Wege be-

schrieb, wie ein landwirtschaftlicher 
Betrieb zu einem optimierten Strom-
verbrauch geführt werden kann. Am 
Anfang steht die Messung des Last-
profils. Es beschreibt das Abnahme-
verhalten eines Verbrauchers in einem 
Wochenintervall und zeigt an, zu wel-
chen Zeiten mehr oder weniger Strom 
verbraucht wird. Dann beginnt die 
Detektivarbeit. Mit Zwischenzählern, 
die der Berater setzt, werden Einzelver-
bräuche ermittelt. Im Abgleich von den 
betrieblichen Ergebnissen mit erzielba-
ren Sollwerten lassen sich dann Strom-
fresser identifizieren.

Dazu gehören oft verschmutzte Lüfter, 
Kompressoranlagen und schlecht ge-
wartete Kühler. Überall wo Druckluft 
im Spiel ist, besteht die Gefahr der 
Stromverschwendung, weil Leckagen 
kaum zu vermeiden sind. Aber auch die 
Gebläse-Hammermühle schneidet bei 
Weges Untersuchungen schlecht ab.

Sowohl beim Stromsparen als auch bei 
der Energieerzeugung bietet die Land-
wirtschaft ein interessantes und loh-
nendes Geschäftsfeld, das thematisch 
bis an die grundsätzlichen Herausfor-
derungen der Gegenwart reicht. 

Die Landvolk-Vorsitzenden Wilhelm Neven und Jochen Oestmann mit Hendrik Lübben (Vorsit-
zender Echt Grün) und Geschäftsführer Andre Brunemund sowie LV-Geschäftsführer Henning 
Jensen (v.l.)  						           Foto: Landvolk

Beitritt zu „Echt 
Grün“ besiegelt
Imagekampagne für über 44.000 Landvolk-Mitglieder
Hünzingen (lv). Auf der Mitglieder-
versammlung des Vereins „Eure 
Landwirte – Echt Grün e.V.“ in Hün-
zingen wurde die Aufnahme des 
Kreisverbandes Lüneburger Heide 
einstimmig beschlossen. Er ist da-
mit der sechzehnte und drittgrößte 
Kreisverband unter den Mitglieds-
verbänden. „Echt Grün“ verfügt für 
das Jahr 2023 über ein Budget von 
insgesamt 965.000 Euro und vertritt 
44.321 Landvolk-Mitglieder.
Ziel ist es, über die Kampagne positive 
Emotionen bei Verbrauchern für die 

heimische Land-
wirtschaft zu 
wecken und 
so das Image 
der hiesigen 
Nahrungs- und 
Energieerzeu-
gung zu verbessern.
Vorstand und Geschäfts-
führung von „Echt Grün“ werden mit 
den Gremien des Landvolks Lünebur-
ger Heide in Kürze zusammentreffen, 
um die gemeinsame Zusammenarbeit 
zu definieren. 

Walsrode (ccp). Die Ausweisung von 
Vorrangstandorten für erneuerba-
re Energien stellte Erster Kreisrat 
Oliver Schulze in den Mittelpunkt 
seines Beitrags auf der Kuratoriums-
sitzung für Wirtschaftsberatung in 
Walsrode. Laut einer Entscheidung 
des Bundes sollen bis 2032  2,2 Pro-
zent der Landesfläche durch Energie-
erzeugung aus Windkraft genutzt 
werden. Das Land Niedersachsen – 
so Schulze – wird den Landkreisen 
die jeweiligen Flächenziele vorge-
ben, die sich aus den landesseitig 
erfolgten Untersuchungen ergeben. 
Dabei kann der Flächenanteil je nach 
Kreis zwischen 1,9 und 2,7 Prozent 
schwanken. Noch im Februar sollen 
die Ergebnisse vorliegen.

„Bei der vorgesehenen Verdreifachung 
der Vorrangstandorte für Windkraft 
und einem Mindestabstand der An-
lagen zur Wohnbebauung von 1.000 
Metern im Innenbereich (750 im Au-
ßenbereich) geht wohl kein Weg an 
der Nutzung von Waldflächen zur 
Windenergieerzeugung vorbei“, hieß es 
weiter. Historische alte Waldbestände 
bleiben von der Wind-Energienutzung 
ausgeschlossen. Neu ist allerdings, dass 
Vorrangstandorte künftig besser aus-
genutzt werden können, da Masten bis 
auf die Grenze gesetzt werden dürfen.

Als weitere Parameter für die Auswei-
sung sind bestimmte Abstände zwischen 
einzelnen Vorranggebiete vorgesehen. 
„Wenn am Ende des Tages eigene Flä-
chen im Vorranggebiet liegen, ist es 
immer noch früh genug, Verträge mit 
potentiellen Betreibern zu unterschrei-
ben“, sagte Schulze weiter. Die derzeitige 

Vorausplanung des Heidekreises umfasst 
den Angaben zufolge 16.000 Hektar.

Auch im Bereich der Photovoltaik sol-
len noch im Februar weitere Ergeb-
nisse vorliegen. Ein Planungsbüro hat 
den Heidekreis mit den Daten eines 
Kriterienkatalogs überzogen und wird 
die Ergebnisse den Kommunen zur 
Verfügung stellen, die für die Auswei-
sung der Standorte zuständig sind. Die 
Kreissparkasse Walsrode sieht die Er-
neuerbaren Energien als Chance und 
Verpflichtung zugleich. Das Institut hat 
eine Tochterfirma gegründet, die als 
Projektpartner für Unternehmen der 
Energieerzeugung tätig wird. Ziel ist 
es, Wertschöpfung und Einfluss auf die 
Betriebsform in der Region zu halten 
sowie die gesetzlichen Abgaben in der 
Kommune zu sichern.

Entscheidungsträger bei der Gewäh-
rung von Rechten zur Entnahme von 
Wasser ist wiederum der Landkreis 
und der sieht aufgrund der hinreichen-
den Grundwasserneubildung im Heide-
kreis keine akute Gefahrenlage. Sollten 
Genehmigungsverfahren sich durch die 
Überarbeitung des Landesgesetzes ver-
zögern, dürfen Feldberegner mit einer 
Duldung der Entnahmen in bisheriger 
Höhe rechnen. In trocknen Tüchern ist 
inzwischen die Einrichtung der Öko-
station für die Betreuung des Schutzge-
bietes Aller-Leine-Tal und Böhme. Die 
Naturschutzstiftung des Heidekreises 
hat den Zuschlag der Ausschreibung 
erhalten und verfügt über ein jährliches 
Budget in sechsstelliger Höhe mit 1,5 
Mitarbeiterstellen. Ihre Aufgabe wird 
u. a. in der Erstellung von Manage-
mentplänen bestehen.

Fortsetzung von Seite 1

Wo bleibt die Debattenkultur?
Die Banken bestätigen die von den Be-
ratungsorganisationen veröffentlichten 
positiven Zahlen zur Gewinnsituation 
im Wirtschaftsjahr 2021/22. Auf den 
Milchviehbetrieben ist das Geld an-
gekommen – wer im Ackerbau beim 
Ein- und Verkauf richtiglag, darf sich 
besonders freuen – und wer als Schwei-
nemäster die eigene Ernte als Futter-
grundlage eingelagert hat, spricht 2022 
von einem Superjahr (O-Ton Banker). 
Investitionen fließen in Melkroboter 
und Wohnimmobilien. 

Die schwere Entscheidung, den rich-
tigen Zeitpunkt für Kauf und Verkauf 
von Betriebsmitteln und Getreide zu 
treffen, kann auch RCH-Geschäftsfüh-
rer Holger Laue den Landwirten nicht 
abnehmen, aber er hält einen Rat be-
reit: Fragen Sie beim Vorkontrakt, ob 
die Preise zusammenpassen – wenn das 
Verhältnis stimmt, drücken Sie zumin-
dest mit Teilmengen ab.

Die Pläne der Landfrauen konzentrie-
ren sich auf einen Workshop mit dem 
Thema „Familie – Beruf – Ehrenamt“. 
Hier sollen Wege aufgezeigt werden, 
wie die vielfältigen Anforderungen un-
ter einen Hut zu bringen sind. Edith 
Schröder, Vorsitzende der Soltauer 
Kreislandfrauen, berichtete, dass ge-
rade bei jungen Landfrauen die Ein-
richtung von Video-Konferenzen gut 
angenommen werde, da dies mit der 
Kinderbetreuung zu vereinbaren sei. 
Recht bald soll entschieden werden, ob 
die für 2020 geplante Tour de Flur in 
diesem Jahr realisiert wird. 

Zum Mitgestalten im öffentlichen Le-
ben rief CDU-Kreistagsmitglied Hen-
drik Rump auf. Gerade weil der Hei-
dekreis nur noch zwei Landwirte im 
Kommunalparlament hat, bat er um di-
rekte Ansprache bei berufsspezifischen 
Problemen. Landwirtschaft müsse mit 
einer Sprache sprechen und dürfe sich 
nicht innerhalb der eigenen Klientel 
das Leben schwermachen.

Am Schweinemarkt werden Strate-
gien für die Förderung von Tierwohl 

diskutiert. Eckhard Koch, Aufsichts-
ratschef beim VzF, berichte von der 
Neuauflage des Niedersächsischen 
ELER-Programms - allgemein als Rin-
gelschwanzprämie bekannt. Das alte 
Programm läuft am 30. November 
2023 aus, wird aber abgelöst von einem 
neuen Programm über drei Jahre, das 
für die Gesamtlaufzeit mit 36 Millionen 
Euro ausgestattet ist. Entworfen vom 
CDU-geführten Ministerium muss der 
Entwurf mit erheblich höheren För-
dersätzen noch das Plazet der neuen 
Ministerin bekommen. Dass es selbst 
in Beständen mit kupierten Schwänzen 
immer noch genügend Probleme gibt, 
berichtete Kreistierärztin Dr. Winkel-
sett. Das Veterinäramt in Bad Falling-
bostel ist inzwischen auch für die Über-
wachung von Maßnahmenplänen nach 
Überschreitung von Therapiehäufigkei-
ten bei Antibiotikagaben zuständig.  

Die Forstwirtschaft vertrat Heiner 
Beermann, Vorsitzender FBG Walsro-
de, auf der Kuratoriumssitzung. Nach 
dem Orkan im Februar 2022 und nach-
folgender Käferproblematik wurde aus 
den hiesigen Förstereien die dreifache 
Menge an Holz vermarktet wie in Nor-
maljahren. Die Preise hielten sich, ge-
stützt durch den China-Export, erfreu-
licherweise gut. Auch die Perspektive 
scheint freundlich, was auch für das 
Energieholz gilt. Für die FBG Soltau 
gilt nach Angaben ihres Vorsitzenden 
Christoph Wrogemann dasselbe. An-
ders als in Walsrode, wo der Genera-
tionswechsel bei den Förstern gerade 
abgeschlossen ist, erwartet Soltau in 
den nächsten vier Jahren die Rotation.

Durch eine gesetzliche Änderung im 
Grundstücksverkehr hat die Nieder-
sächsische Landgesellschaft plötzlich 
alle Hände voll zu tun. Inzwischen muss 
der Grundstücksverkehrsausschuss des 
Landkreises nicht nur die Flächenver-
käufe ab zwei Hektar, sondern schon 
ab 0,5 Hektar absegnen. Entsprechend 
höher fällt die Anzahl der Kauffälle aus, 
für die die NLG das Vorkaufsrecht be-
anspruchen kann. Das vom früheren 

Agrarminister Christian Meyer (Grüne) 
entworfene Agrarstruktursicherungsge-
setz werde wohl von der amtierenden 
Ministerin Miriam Staudte (Grüne) in 
der Diskussion wiederbelebt, vermutet 
Karsten Pfaff von der Niedersächsi-
schen Landgesellschaft (NLG).

Über Besucher von Hessen bis Cuxha-
ven freute sich der Arbeitskreis junger 
Landwirte im Heidekreis. In dieser 
Altersgruppe finden Online-Veranstal-
tungen die höchste Akzeptanz. 30 bis 
50 Teilnehmer zählten die Meetings am 
Bildschirm, wie Vorstandsmitglied Lü-
der Warnecke berichtete. Er vermittelte 
das Bild eines gut aufgestellten, sehr 
aktiven Arbeitskreises, der ein breites 
Interessengebiet abdeckt.

Im nächsten Jahr läuft für einige Bio-
gasanlagen im Heidekreis die 20-jähri-
ge Förderung nach dem EEG aus. Man-
fred Dannenfeld von der Landberatung 
Bad Fallingbostel fragte besorgt: „Was 
wird danach?“ Er warb dafür, die re-
gionale Wertschöpfung aufrecht zu 
erhalten und bestehende Anlagen für 
die Grundsicherung weiterlaufen zu 
lassen.

Aufgrund wachsenden Bedarfs gewäh-
ren die landwirtschaftlichen Versi-
cherungsträger (SVLFG) individuelle 
Hilfen durch Mediation. Wie Bernhard 
Ende, Wirtschaftsberater bei der LWK 
und selbst zertifizierter Mediator, wer-
den nach erfolgreicher Bedarfsprüfung 
bis zehn Mediationsstunden vom Versi-
cherungsträger übernommen.

Nachdem das Landvolk seit geraumer 
Zeit den Mangel an Fachkräften für 
die Buchstelle spürt, überraschte Ge-
schäftsführer Henning Jensen mit der 
Information, dass es ernstzunehmen-
de Ansätze gibt, Künstliche Intelligenz 
in der Buchführung einzusetzen. Das 
Landvolk ist sich sicher, mit seinem 
seit einem Jahr im Amt befindlichen 
Geschäftsführer einen digital affinen 
Mann im Boot zu haben, der diese Ent-
wicklung fachkundig auf den Weg brin-
gen wird.

Windmühlen wohl 
auch im Wald
Erster Kreisrat Schulze stellt Planungskonzept vor

Landwirtschaft ist Gestalter
unternehmerischer Tugenden
Bezirksvorsitzender Dehning benennt Leistungen des Berufsstandes

Vorstand (v. l.): Carsten Riebesell, Ruben Dehning, Tobias Cohrs, Burkhard Meyer, Andreas Rose- 
brock.							                  Foto: Precht
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Berlin (ccp). Die Chefin des Schlem-
merbistros von NDR 2 hatte mit dem 
Satire-Podcast „Frühstück bei Stefa-
nie“ den Stein ins Rollen gebracht. 
Sie überraschte ihre Gäste mit der 
Frage: „Will jemand noch’n büschen 
Sprühschinken?“ Spontan orderten 
Herr Ahlers, Udo Martens und Franz 
Gehrke einen Nachschlag. Der Sprüh-
schinken war – so Steffi – eine neue 
Erfindung der Grünen Woche in Ber-
lin. 

Die Landvolk-Zeitung, 
die für Fleischersatz-
produkte, Veggi-Brat-
wurst und Laborfleisch 
immer ein offenes 
Ohr hat (siehe Be-
richt unten), reagierte 
prompt und orderte 
bei der ständigen Ver-
tretung des Kreisver-
bandes auf dem Nie-
dersachsenabend der 
Grünen Woche einen 
Schnupperkarton von  
der vielversprechenden 
Köstlichkeit. Die Vor-
sitzenden Wilhelm Ne-
ven und Jochen Oest-

mann sowie Geschäftsführer Werner 
Maß und Ex-GF Klaus Grünhagen kehr-
ten jedoch mit leeren Händen zurück. 
Die Redaktion glaubt, die Hintergründe 
der als schmerzlich empfundenen Wei-
gerung erkennen zu können: Um die 
Geschäftsverbindung zum Hersteller 
von Sprühschinken herzustellen, wurde 
Klaus Grünhagen auserwählt, da ihm 
ein außerordentlich gutes Geschmacks-
vermögen nachgesagt wird. Nun ist 

Grünhagen gleichzeitig ein Freund 
naturbelassener Nahrungsmittel und 
schätzt den buchenholzgeräucherten 
Katenschinken über alle Maßen. Sprüh-
schinken aus der Treibgasflasche dürfte 
er als barbarische Entwicklung von Kul-
turbanausen abtun und wird einer zivi-
lisatorischen Verpflichtung folgend den 
Sprühschinken vom Wunschzettel der 
Redaktion gestrichen haben. Zum Trost 
gab es Heide-Kaviar aus Senfkörnern. 

Spezialitäten von der Kartoffel servierte 
die Niedersächsische Landjugend ihren 
Gästen. In der zünftig hergerichteten 
Kartoffelscheune war das Kartoffel-Su-
shi zum Schluss sogar ausverkauft. Viel 
Spaß gab es beim Kartoffelschälwett-
bewerb, den die Heidjer-Landjugend 
nach spannendem Finale für sich ent-
scheiden konnte. (Siehe Foto). Zu den 
prominenten Gästen der Landjugend 
zählten Ministerpräsident Stephan 
Weil (SPD) und Landwirtschaftsminis-
terin Miriam Staudte (Grüne). 

Mit dem Wechsel im Niedersächsischen 
Agrarministerium von Barbara Otte-
Kinast (CDU) auf Miriam Staudte wur-
de auch das Amt der Pressesprecherin 

neu besetzt. Wie auf der Grünen Woche 
zu vernehmen war, folgt die bisherige 
Leiterin Sabine Hildebrandt einem Ruf 
nach Brüssel. Sie wird dort ab dem 1. 
März 2023 als Agrarreferentin für den 
Sachsen-Anhaltinischen Landwirt-
schaftsminister Sven Schulze tätig sein. 

Hildebrandt hat ab 2010 die Verbands-
zeitung Landvolk Lüneburger Heide in 
die redaktionelle Spur gebracht und 
war danach Redakteurin bei der Grü-
nen Zeitung in Hannover, bevor sie 
2017 in den Dienst der Landesregie-
rung trat. Der Landvolk-Kreisverband 
wünscht Sabine Hildebrandt viel Erfolg 
und Freude bei ihrem Auslandseinsatz. 

Der neue PR-Partner des Landvolk-
Kreisverbandes „Echt Grün“ war mit 
einem Gemeinschaftsstand auf der 
IGW vertreten und lud in gemütlichem 
Ambiente zum Zwischenstopp und zu 
Gesprächen über die Landwirtschaft 
ein. Die angebotenen Spezialitäten aus 

dem Heidekreis waren durchaus geeig-
net, die gute Messelaune zu unterstüt-
zen: Eierlikör von Carsten Poppe aus 
Hedern und Schnuckenbräu von Bernd 
Meyer aus Hünzingen.

In ihrem Umfang hatte die 87. Grüne 
Woche deutlich abgespeckt. Nach zwei-
jähriger Corona-Pause waren mit 1.400 
Ausstellern rund 400 Beschicker weni-
ger vertreten als im Rekordjahr 2019. 
Auch die Besucherzahl schrumpfte von 
400.000 auf 300.000 Gäste. Die Mes-
seleitung verweist auf wirtschaftliche 
Probleme etwa durch die Energiekrise, 
auf die Folgen des russischen Angriffs 
auf die Ukraine und auf die hohe Infla-
tion, „das hat sicher einige Aussteller 
zum Aufgeben bewogen, andere haben 
das Risiko gescheut.“

Der Verkauf der Ausstellerflächen für 
die nächste Grüne Woche hat bereits 
begonnen. Sie findet statt vom 19. bis 
28. Januar 2024 in Berlin.

Altenwahlingen (ccp). Kann man das 
machen? Rethemer Landwirte haben 
zu einer Vortragsveranstaltung ei-
nen Referenten eingeladen, der klipp 
und klar sagt: Das letzte Jahrzehnt 
der Nutztierhaltung zur Erzeugung 
von Nahrungsmitteln hat begonnen. 

Man muss es sogar! Und auch die Mit-
glieder und die vielen Gäste aus der 
interessierten Öffentlichkeit zollten 
dem Land- und Forstwirtschaftlichen 
Verein Rethem sowie dem örtlichen 
Landvolkverband Beifall für die mutige 
Entscheidung. Zu ihrer gemeinsamen 
Hauptversammlung hatten die beiden 
Organisationen Professor Nick Lin-Hi 
eingeladen. Der Wissenschaftler hat ei-
nen Lehrstuhl für Wirtschaft und Ethik 
an der Universität Vechta und forscht 
seit über zehn Jahren an der Erzeugung 
von Fleisch im Labor.

Wo immer Lin-Hi für die revolutionäre 
Technik wirbt, macht er seine Vision 
an einem Beispiel deutlich – so auch in 
Altenwahlingen im Heidekreis: Er sei, 
so berichtete er, mit seiner sechsjäh-
rigen Tochter in Berlin an einer alten 
Telefonzelle vorbeigekommen. „Was 
ist das denn“ habe die Tochter gefragt 
und auf seine Antwort, dass man die 
früher brauchte, um zu telefonieren, 
habe die Kleine staunend erwidert: 
„Wozu brauchte man die Schnur, das 
Münzgeld und die große Tastatur – wo 
es doch mit dem Smartphone viel ein-
facher geht?“ 

„Ich bin mir sicher“, so Lin-Hi „wenn 
ich einmal mit meiner Enkeltochter 
spazieren gehe, wird sie genauso er-
staunt sein, wenn ich ihr erzähle, dass 
wir früher Nutztiere zur Erzeugung 
von Nahrungsmittel gehalten haben.“

Zur Klarstellung: Professor Lin-Hi 
spricht nicht über Fleischersatzpro-
dukte, sogenanntes Veggi food, das 
aus Gemüse, Leguminosen und vielen 
Zusatzstoffen zu einem fleischähnli-
chen Nahrungsmittel verarbeitet wird. 
Lin-Hi spricht von Fleisch, das nicht 
von dem originären Produkt zu unter-
scheiden ist. „Es riecht so, sieht so aus 
und schmeckt auch genauso wie das 
uns heute bekannte, konventionell er-
zeugte Fleisch.“ Dieses Fleisch wird ge-
legentlich Clean Meat, In-vitro-Fleisch, 
Cultured Meat oder auch Laborfleisch 
genannt – Lin-Hi nennt es kultiviertes 
Fleisch.

Nur die Herstellung ist anders und er-
folgt in einem Labor. Es beginnt mit 
einer tierischen Stammzelle von der 
Größe eines Senfkorns. Diese Zelle, die 
einem Tier entnommen wird, wird mit 

Nährstoffen gefüttert und anschließend 
entwickeln sich Fleischfasern in einem 
Bioreaktor. Aus diesen Fleischfasern 
wiederum können Fleischprodukte her-
gestellt werden. Seit Dezember 2020 ist 
dies keine weltfremde Träumerei mehr. 
Damals hatte in Singapur das erste Re-
staurant der Welt Chicken Nuggets aus 
kultiviertem Hähnchenfleisch auf der 
Speisenkarte. Inzwischen werden wei-
tere sogenannte unstrukturierte Pro-
dukte wie Burger-Patties und Bratwürs-
te bereits in täglichen Chargen von 50 
Kilo hergestellt. Das saftige Steak oder 
das Schnitzel auf dem Teller kann das 
Labor allerdings noch nicht liefern.

Bei der Frage nach dem Preis hält Lin-
Hi sich bedeckt. War vor Jahren ange-
sichts hoher Entwicklungskosten noch 
von Preisen um 250.000 Euro je Kilo 
die Rede, findet man derzeit Angaben 
zwischen neun und elf Euro. „Ich teile 
die Einschätzung der Optimisten, die 
sagen, dass kultiviertes Fleisch langfris-
tig billiger sein wird als konventionell 
erzeugtes Fleisch“, erklärte der Wissen-
schaftler.

Die größten Vorteile des neuen Produk-
tes liegen laut Lin-Hi im Bereich des 
Umweltschutzes. „Der Konsum von 
Fleisch verursacht heute eine Reihe 
von Umweltschäden. Etwa 15 Prozent 
der vom Menschen gemachten Treib-
hausgasemissionen gehen zurück auf 
die Tierhaltung. Dieser Anteil dürfte 
sogar noch größer werden, denn auf-
grund des Bevölkerungswachstum und 
aufgrund von steigendem Wohlstand 
werden Nachfrage und Konsum von 
Fleisch noch zunehmen.“  Neben ökolo-
gischen Vorteilen und der Unabhängig-
keit von der Verfügbarkeit von Flächen 
ist es dem Wissenschaftler wichtig, 
dass kultiviertes Fleisch auch die Pro-
bleme um Tierwohl und Antibiotika 
lösen könnte. Da es unabhängig von 
externen Faktoren wie Klima- und Bo-
denbedingungen erzeugt werden kann, 
leiste kultiviertes Fleisch auch einen 
Beitrag zur Ernährungssicherheit. 90 
Prozent weniger Flächenverbrauch, 90 
Prozent weniger Wasserverbrauch und 
90 Prozent weniger CO2-Ausstoß seien 
die überzeugenden Argumente für das 
kultivierte Fleisch. 

„Insgesamt darf man sagen, dass kulti-
viertes Fleisch die derzeit größte Wette 
der Menschheit auf eine nachhaltige 
Entwicklung ist“, lautet sein Bekennt-
nis.

Deutschland ist nach Ansicht von Pro-
fessor Lin-Hi in Bezug auf kultivier-
tes Fleisch nicht gut aufgestellt ist. Er 
vermisst eine zielgerichtete Forschung 

und kennt nur wenige Unternehmen, 
die sich ernsthaft mit dem Schnitzel 
von morgen beschäftigen. „Hier droht 
uns in wenigen Jahren der Tesla-Mo-
ment: Unsere Industrie wird eines Mor-
gens aufwachen und feststellen, dass 
sie nicht mehr wettbewerbsfähig ist.“

Nutztierhaltung auf dem Index
Ist der Maststall die Telefonzelle von morgen?

Links in Gelb sind Martin Grubert (Landesvorstand NLJ) und Anna Bohne (Standpersonal), rechts 
ist Andreas Wurm (Moderator), dazwischen von der Heidjer Landjugend v.l. Felix Willenbockel, 
Melina Eggers, Fritz Röhrs, Oliver Otto, Jannek Röhrs. 			                   Foto: NLJ

Grüne Woche in Berlin: Abgespeckt, aber fröhlich
Deutlicher Rückgang der Aussteller- und Besucherzahlen / Gutes Messeklima an den Ständen

Interessante Gespräche bei „Eure Landwirte - Echt Grün“
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GAP kompakt 2023
im Internet abrufbar

Hallo, mein Name ist Bettina Kade und 
ich komme aus dem schönen Kaken-
storf.  Seit 26. September 2022 arbei-
te ich beim Landvolk Kreisverband 
Lüneburger Heide in der Dienststelle 
in Buchholz in der Nordheide in der 
Buchstellenabteilung. Als gelernte 
Kauffrau für Büromanagement war 
ich auf der Suche nach einer neuen 
Herausforderung und habe sie hier 
beim Landvolk gefunden. In meiner 
Freizeit reite ich und bin viel mit mei-
nen Hunden und meiner Familie in 
der Natur unterwegs. 

Mein Name ist Karen Komoß-Kruse, ich 
bin 49 Jahre alt und habe, nach meiner 
Ausbildung zur Landschaftsgärtnerin, 
meinen Abschluss zur Technikerin im 
Garten- und Landschaftsbau abgelegt. 
Die vergangenen Jahre arbeitete ich in 
der Verwaltung eines Lagerhauses im 
Hamburger Hafen und habe dort mei-
ne Vorliebe zu den Zahlen entdeckt. 
Meine Freizeit verbringe ich gern in 
unserem Garten, oder bin mit meiner 
Familie und den gemeinsamen Hun-
den in der Natur unterwegs. Seit dem 
1. Januar bin ich beim Landvolk be-
schäftigt und freue mich sehr auf die 
neuen Aufgabenfelder, das damit ver-
bundene neue Arbeitsumfeld und die 
Möglichkeiten der Weiterbildung, um 
Mandanten und Kollegen bestmöglich 
zu unterstützen.

Mein Name ist Wibke Röling, ich bin 
seit Oktober 2022 in der Buchstelle 
beim Landvolk Lüneburger Heide tä-
tig. Als zertifizierte Finanzbuchhalte-
rin weise ich über 20 Jahre Erfahrung 
in der Buchhaltung auf. Einige der 
Unternehmen waren am Großmarkt 
ansässig, daher habe ich einen Ein-
blick in die Abrechnung mit Landwir-

ten bekommen. Ich freue mich auf die 
neue Herausforderung mit spannen-
den Aufgabengebieten. 

Mein Name ist Deborah Wilcke. Ich 
durfte meine Ausbildung beim Land-
volk Buchholz am 1. August 2022 be-
ginnen. Ich bin verheiratet und habe 
zwei Kinder. Mein Hobby ist meine 
Familie. Die Ausbildung ist für mich 
die Chance beruflich voranzukom-
men.

Mein Name ist Stefanie Gergert, ich 
bin im ersten Lehrjahr meiner Ausbil-
dung beim Landvolk, die am 1. August 
2022 begonnen hat. Vorher habe ich 
mein Abitur absolviert. Meine Freizeit 
nutze ich sehr gerne zum Kochen.

Moin, moin! Mein Name ist Katharina 
Wendlandt und seit Oktober 2022 darf 
ich mich zum Team des Landvolks Lü-
neburger Heide im Standort Buchholz 
zählen. Durch mein Studium der Wirt-
schaftswissenschaften kann ich den 
Steuerberater Herrn Böhling in fach-
lichen sowie organisatorischen Dingen 
als Assistenz unterstützen. Mit dem ein 
oder anderen von Ihnen hatte ich daher 
schon Kontakt. In meiner Freizeit wer-
kel ich viel oder renoviere ganze Häu-
ser. Auch trifft man mich häufig auf 
ausgiebigen Wanderungen mit meinen 
beiden Kindern und meinem Mann. 

Mein Name ist Anna Pohlschröder (41), 
ich komme aus Jesteburg, und bin 
seit 16. Januar 2023 als Mitarbeiterin 
für Öffentlichkeitsarbeit beim Land-
volk Kreisverband Lüneburger Heide 
in der Dienststelle Buchholz tätig. In 
meiner Freizeit bin ich mit Pferd und 
Hund unterwegs, und gehe als echtes 
Harzer Försterkind auch gern mal 

auf Jagd. Nach meinem Studium der  
Agrarwissenschaften in Bonn, machte 
ich bei ALDI Süd als Mitarbeiterin im 
Einkauf für Obst und Gemüse erste 
Erfahrungen in der Berufswelt. Spä-
ter wechselte ich in den Vertrieb Zu-
ckerrübe Deutschland/Österreich zur 
KWS Saat SE nach Einbeck, wo ich 
bis zur Geburt meines dritten Kindes 
tätig war. Nun sind alle Kinder ein-
geschult, und ich freue mich auf die 
neue Herausforderung beim Land-
volk. Ich habe im Frühjahr 2022 die 
Prüfung zur „zertifizierten Natur- und 
Landschaftsführerin“ abgelegt, mit 
dem Ziel möglichst vielen Kindergar-
ten- oder Grundschulkindern durch 
abwechslungsreiche Führungen die 
Natur näherzubringen. 

Mein Name ist Fei Tong-Gutzmann, 
ich bin 39 Jahre alt, lebe mit meinem 
Mann, der Hobby-Mountain-Bike-
Fahrer ist, der Reiterin Victoria (7) 
und dem Dinoforscher Julian (5) in 
Buchholz-Seppensen. Ich bin geprüfte 
Bilanzbuchhalterin, habe Erfahrun-
gen in der Steuerberatung und Wirt-
schaftsprüfung im Gewerbebereich 
gesammelt, ab Januar 2023 komme 
ich nun als Quereinsteigerin zur Land-
wirtschaft. Ich freue mich darauf, ein 
Teil vom Landvolk-Team zu sein, weil 
es mich reizt, die wirtschaftlichen 
Hintergründe der Landwirtschaft zu 
verstehen und die Landwirte zu un-
terstützen. Um unsere Mandanten 
fachlich bestmöglich unterstützen zu 
können, beginne ich am ersten Tag mit 
dem Seminar „Land- und forstwirt-
schaftliche Besonderheiten im Steuer-
recht“. Ich bin gespannt, was ich bei 
meiner neuen beruflichen Herausfor-
derung beim Landvolk erleben darf!

Team Buchholz verstärkt
Acht neue Mitarbeiterinnen im Landvolkhaus

Mein Name ist Friedhelm Stock. Seit 
2. Januar 2023 bin ich jeweils von Mon-
tag bis Donnerstag als Steuerberater 
für unseren Landvolk-Kreisverband 
Lüneburger Heide tätig. 

Als weichender Erbe eines im Weser-
bergland gelegenen landwirtschaftli-
chen Betriebes schlägt mein Herz von 
Anbeginn für die Land- und Forstwirt-
schaft. Im Anschluss an meine Militär-
dienstzeit, die mich immer wieder auch 
in die Lüneburger Heide führte, habe 
ich mich anknüpfend an mein wirt-
schaftswissenschaftliches Studium bis 
heute dem Bereich Steuern und Finan-
zen gewidmet. Durch die Erlangung 
der Zusatzqualifikation „Landwirt-
schaftliche Buchstelle“ zum Steuerbe-
raterexamen bin ich auf Fachfragen 
auch in diesem Bereich gut vorbereitet.  
Daneben konnte ich als langjähriger 
kaufmännischer Leiter einer im we-
sentlichen land- und forstwirtschaftlich 
geprägten Vermögensverwaltung auch 
umfassende Erfahrungen in der prak-
tischen Tätigkeit aktiv wirtschaftender 
Ackerbau- und Forstbetriebe sowie in 
der Vermietung und Verpachtung land-
wirtschaftlicher Flächen, privater Woh-
nungen und Gewerbeobjekte sammeln. 

Unseren privaten Lebensmittelpunkt 
haben meine Frau und ich weiterhin im 
reizvollen Weserbergland. Während der 
Woche lebe ich nun allerdings wieder in 
der wunderschönen Lüneburger Heide, 
die ich schon früh schätzen und lieben 
gelernt habe. Meine privaten Interessen 
liegen im Bereich Natur und Umwelt 
sowie Jagd und Jagdhundewesen. 

Ich freue mich auf eine interessante 
Tätigkeit dicht an den Wünschen und 
Interessen unserer Mandantinnen und 
Mandanten.

Mein Name ist Joachim Vogelsang, ich 
bin 46 Jahre alt, verheiratet und wohne 
in Marklendorf, dem südlichsten Zipfel 
des Heidekreises. Seit dem 1.1.2023 un-
terstütze ich das Landvolk Lüneburger 
Heide als IT-Koordinator. 

Nach meinem Studium der Elektro-
technik / Technischen Informatik an 
der Uni Hannover habe ich viele Jah-

re für IT-Unternehmen im Messe- und 
Veranstaltungs-Umfeld in verschiede-
nen Rollen gearbeitet. In den letzten 
vier Jahren ging es thematisch dabei 
hauptsächlich um die Systemzuver-
lässigkeit und den Support bei ei-
nem Hannoveraner Unternehmen für  
Ticketing und Einlasssysteme, bei dem 
auch DLG und FiBL Kunde sind.

Beim Landvolk erwartet mich jetzt ein 
breites Aufgabenspektrum vom IT-Sup-
port für die Kolleginnen und Kollegen 
über Tätigkeiten in der Systemadminis-
tration bis hin zur Unterstützung der 
Geschäftsführung in IT-Themen.

In meiner Freizeit engagiere ich mich 
als Jäger zusammen mit meiner Frau 
in der Niederwildhege. Das reicht von 
der Kitzrettung über das Prädatoren-
Management bis zu selbst entwickelten 
Fallenmeldern.

Wenn die Zeit es hergibt, braue ich 
auch das eine oder andere mal in der 
heimischen Küche Bier.

Ich freue mich sehr auf die Zusammen-
arbeit mit den Kolleginnen und Kolle-
gen. Ich bin zuversichtlich, dass wir die 
technischen Herausforderungen der 
Zukunft gemeinsam meistern werden. 
Und ich bin auch sehr gespannt auf vie-
le, neue Eindrücke aus dem Bereich der 
Landwirtschaft.

Mein Name ist Adnane Tribak, ich bin 
23 Jahre alt und komme aus Marokko. 
Mitte September habe ich meine Aus-
bildung zum Steuerfachangestellten 
beim Landvolk Kreisverband Lünebur-
ger Heide im Standort Bad Fallingbos-
tel angefangen. 

Meine Freizeit verbringe ich mit Freun-
den und treibe gerne Sport, dazu ge-
hören Fußball sowie Tennis spielen. 
Ich mag es, zu reisen und neue Kultu-
ren sowie Menschen kennenzulernen. 
Meine schulische Laufbahn habe ich 
2018 mit meinem Abitur in Wirtschaft 
abgeschlossen. Im selben Jahr haben 
mir meine Eltern ermöglicht, BWL in 
der Ukraine zu studieren. Als Fan für 
Reisen und Sprachen konnte ich mich 
schnell integrieren und die Sprache in 
ein paar Monaten lernen. 

2022 hat der Krieg begonnen und da-
mit war mein Weg zu Ende, ohne mein 
Studium abzuschließen. Trotzdem 
habe ich nicht aufgegeben und bin vol-
ler Hoffnung in meine Heimat zurück-
geflogen. Da habe ich von der Mög-
lichkeit erfahren, eine Ausbildung in 
Deutschland zu absolvieren und habe 
sowohl an mir gearbeitet als auch kei-
ne Mühe gespart. Nun bin ich stolz auf 
mich, dass ich mir mittlerweile ein an-
deres Ziel gesetzt habe und zwar mich 
weiterzuentwickeln. Auf die Zusam-
menarbeit mit unseren Mandanten und 
meine Kolleginnen und Kollegen freue 
ich mich. 

IT-Mann und zwei Steuer-
leute für Bad Fallingbostel 

Lüneburger Heide (lv).  Handball 
schult das Selbstvertrauen und das 

Durchsetzungsvermögen - als Team-
sportart fördert es soziale Kontakte 

und wirkt sich positiv auf das 
Sozialverhalten aus. Wer ver-
körpert diese Persönlichkeits-
merkmale unter den Landvolk-
Mitarbeitern in hohem Maße? 
Richtig: Wienke Ottens. 

Der Handball-Sport hat die Ju-
bilarin in ihrer Jugend offenbar 
nachhaltig geprägt, denn als  
Wienke Ottens im Januar ihr 
25. Dienstjubiläum beim Land-
volk Lüneburger Heide feierte, 
fand Geschäftsführer Henning 
Jensen Dankesworte, die stark 
an die Tugenden des Handball-
spiels erinnern.

Wie ein Angriff nur erfolgreich 
enden kann, wenn er geordnet 
aufgebaut wird, so hat Wienke 
Ottens nach Dienstbeginn beim 

Landvolk erst einmal Ordnung in die 
Buchhaltung gebracht. Insbesondere im 
Zusammenhang mit dem Umzug von 
der Dienststelle in Walsrode nach Bad 
Fallingbostel bewiesen sich ihre orga-
nisatorischen Fähigkeiten. Das soziale 
Engagement offenbarte sich bei der Vor-
bereitung von verschiedenen Events zu-
sammen mit Kolleginnen und Kollegen. 
Die Geschäftsführer Klaus Grünhagen 
und Henning Jensen wussten darüber 
hinaus Wienke Ottens absolute Zuver-
lässigkeit und ihre stete Einsatzbereit-
schaft zu schätzen. „Wenn es mal brann-
te, hatten Sie Mut und die Bereitschaft, 
die Kohlen für‘s Landvolk aus dem Feu-
er zu holen“, sagte Jensen bei der klei-
nen Jubiläumsfeier in Bad Fallingbostel.

Er dankte Wienke Ottens im Namen 
des gesamten Teams, der Geschäftsfüh-
rung, des Vorstands und der Mitglieder 
für ein äußerst erfolgreiches Zusam-
menspiel. 

Seit 25 Jahren dabei
Wienke Ottens feiert Jubiläum beim Landvolk Lüneburger Heide

Lüneburger Heide (lv).  „GAP kom-
pakt 2023“ heißt eine neue Bro-
schüre, die von der Bundesanstalt 
für Landwirtschaft und Ernährung 
kostenlos zur Verfügung gestellt 
wird. 

In dem Skript wird kurz und knapp 
das Wichtigste zur GAP 2023 erklärt. 

Maßgeblich für den Inhalt verantwort-
lich zeichnet Dr. Wilfried Steffens vom 
Landvolk-Landesverband Niedersach-
sen. 

Die Broschüre ist als Download kos-
tenfrei über www.ble-medienservice.
de unter dem Stichwort GAP kompakt 
abrufbar.

Reihenfolge der Texte entspricht der Aufstellung 
von links nach rechts.		         Foto: LV
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Hützel (ccp). Beim Landvolk in 
Bispingen weiß man den regiona-
len Zusammenhalt zu schätzen. 
Lokalpolitik, Verwaltung, Kirche 
und bäuerlicher Berufsstand bilden 
eine erfahrene Gemeinschaft, die 
kontroverse Interessen zwischen 
Tourismus, Naturschutz und Land-
wirtschaft immer zu einem versöhn-
lichen Ausgleich geführt hat. Jetzt 
droht dieser „Wohlfühl-Oase“ – wie 
Landvolk Bezirksvorsitzender Cord 
Rüther seinen Bezirk einmal genannt 
hat – ein Einschnitt in die stimmige 
Welt. Nach inzwischen sehr konkre-
ten Plänen der Deutschen Bahn soll 
künftig die ICE-Hochgeschwindig-
keitstrasse das Gemeindegebiet von 
Nord nach Süd durchtrennen. „Es ist 
mir unbegreiflich, wie das möglich 
ist“, sagte Bispingens Bürgermeister 
Dr. Jens Bülthuis anlässlich der Mit-
gliederversammlung des Landvolks 
in Hützel. 

Unbegreiflich deshalb, weil nach einem 
zukunftsweisenden gesellschaftlichen 
Dialog im Jahr 2015 eine Lösung erar-
beitet worden war und diese heute im 
Alleingang durch die Deutsche Bahn 
durchkreuzt werden soll. „Es ist zu 
befürchten, dass die vorgelegten Pläne 
Wirklichkeit werden“, so Bülthuis hoch 
besorgt. Er rief die Versammlungsteil-
nehmer auf, bei der bevorstehenden 
Demo ein deutliches Zeichen gegen das 
Bauprojekt der Bahn zu setzen.

Vertrauliche Pläne offenbaren, wie de-
tailgenau der Trassenverlauf bereits 
ausgearbeitet ist. Es legt weiterhin die 
Vermutung nahe, dass die Bahn schon 
seit langem mit verdeckten Karten um 
die Streckenführung zwischen Ham-
burg und Hannover gespielt hat. 

Über Projekte der Infrastruktur berich-
tete auch Jochen Oestmann, Vorsitzen-
der des Landvolk-Kreisverbandes Lüne-
burger Heide. Die Verhandlungen über 
Entschädigungen der Grundeigentü-
mer beim Bau der Stromleitung Sued-
link sind abgeschlossen und auch wenn 
die Trasse lediglich den Heide-Südkreis 
durchquert, werden die Ergebnisse bei 
Folgeprojekten überall ihre Wirkun-
gen entfalten. „Wie beim Autobahnbau 
wird in Zukunft die Entschädigungsfra-

ge nach Schema F gelöst.“

Nach dem Wechsel im Niedersächsi-
schen Landwirtschaftsministerium 
wirft eine höhere Kontrolldichte im Be-
reich der Nutztierhaltung ihre Schat-
ten voraus. Wie berichtet, wird auch 
das Veterinäramt in Bad Fallingbostel 
personell aufgerüstet. Dr. Jens Bülthuis 
- vor seiner Amtszeit als Bürgermeister 
in Bispingen Kreistierarzt in Roten-
burg – stellte dazu fest: „95 Prozent der 
tierschutzrelevanten Aktivitäten wer-
den durch fünf Prozent der Betriebe 
verursacht – die allermeisten Betriebe 
arbeiten sehr ordentlich und sollten 
ihre Zuversicht behalten.“

Oestmann erwartet von Ministerin 
Staudte allerdings eine Kontrollpraxis 
mit erhöhter Schlagzahl. Dabei dürfte 
das Kupieren von Schwänzen in der 
Schweinehaltung einer engen rechtli-
chen Auslegung unterworfen werden. 
„In fünf Jahren sehen wir entweder 
Ringelschwänze in den Ställen oder 
keine mehr.“

„Die Betroffenheit der Landwirtschaft 
durch das Umweltministerium ist grö-
ßer als die Betroffenheit durch das 
Landwirtschaftsministerium“, sagte 
Oestmann weiter. Der neue Umweltmi-
nister Christian Meyer werde aller Vor-
aussicht nach die vom Vorgänger Olaf 
Lies vorbereiteten Entscheidungen zum 
Wassermanagement nicht unterschrei-
ben. „Ich befürchte, wir fangen bei den 
ausstehenden Genehmigungen für die 
Feldberegnung wieder bei null an.“

Landvolk-Geschäftsführer Henning 
Jensen gab anlässlich der Bezirksver-
sammlung in Hützel einen Überblick 
über die Aktivitäten des Verbandes im 
vergangenen Jahr (wir berichteten in 
der Januar-Ausgabe).

Den neuesten Erkenntnisstand zur 
Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) er-
läuterte Sonja Kornblum, Leiterin der 
LWK-Außenstelle in Bad Fallingbostel. 
Auch wenn die Verordnungen seit dem 
1. Januar 2023 in Kraft sind, befinden 
sich noch einige Fragen im Schwebezu-
stand. Es scheint sich aber ein gütliches 
Ende im Konflikt zwischen dem Nie-
dersächsischem Weg und der GAP ab-
zuzeichnen. So sind an Gewässern Puf-

ferstreifen anzulegen, in denen die 
Ausbringung von Pflanzenschutz-
mitteln und Düngemitteln verbo-
ten ist. Laut Niedersächsischem 
Weg wird für Auflagen dieser Art 
ein Erschwernisausgleich gewährt. 
Da die GAP den Pufferstreifen jetzt 
aber obligatorisch vorsieht, ist eine 
öffentliche Ersatzzahlung eigent-
lich nicht mehr zulässig. Nun soll 
der Ausgleich nach Aussage des 
Landes jedoch möglich sein. 

„Das Verhältnis von Kosten, Auf-
wand und Nutzen jeder weiteren 

Dokumentationspflicht wird immer 
fragwürdiger“, stellte Kornblum fest. 
Die neue Agrarpolitik habe sich zu ei-
ner Komplexität entwickelt, bei der 
allgemeine Beratungsempfehlungen 
kaum mehr ausreichen und individu-
elle betriebliche Ansätze notwendig 
werden.

Bezirksvorsitzender Cord Rüther warn-
te davor, dass sich die Landwirtschaft 
angesichts der aktuellen Probleme in 
eine Opferrolle begibt. „Wir müssen 
vermeiden, negativ wahrgenommen 
zu werden“, folgerte der Steinbecker 
Landwirt. Das Landvolk in Bispingen 
beschreitet seit Jahren den Weg der of-
fenen Begegnung mit allen Teilen der 
Bevölkerung. Die viel beachteten Feld-
rundfahrten und die Currywurstrun-
den, bei denen inzwischen auch vegane 
Ausnahmen zugelassen werden – wie 
Rüther augenzwinkernd hinzufügte 
– sind dafür überzeugende Beispiele. 
Durchführbar ist dieses Programm 
nur im dörflichen Miteinander, für das 
Rüther vor allem den Landfrauen und 
der Landjugend seinen Dank sagte. 

Sonja Kornblum, Leiterin der LWK-Außenstelle, erläuterte die neue EU-Agrarpolitik.            Foto: Precht

Wie ein Schnitt durchs Herz
Landvolk Bispingen fürchtet Bahntrasse an der Autobahn 7 

LVB informiert 
zum Strombezug
Lüneburger Heide (lv). Die Rah-
menvereinbarungen der Landvolk 
Betriebsmittel GmbH (LVB) zum 
Bezug von Strom und Gas sind 
teilweise ausgelaufen. In unserem 
Verbandsgebiet betrifft das die 
Verträge mit EWE für die Lieferung 
von Gas (Laufzeitende 30. Septem-
ber 2022) und Strom (Laufzeitende 
31. Dezember 2022). Stromkunden 
mit einem Jahresverbrauch über 
10.000 kWh erhalten aktuell ein 
Schreiben von der EWE mit der 
Überschrift: 

„Herzlich Willkommen bei EWE – 
Ihre gesetzliche Ersatzversorgung“. 
Die LVB legt Wert auf die Mitteilung, 
dass sie von der EWE vor Versand des 
Schreibens nicht informiert wurde.

In dem Brief der EWE wird mitgeteilt, 
dass die Ersatzversorgung mit Ener-

gie nach drei Monaten – also am 31. 
März 2023 – endet. Die Belieferung 
könne durch die EWE danach einge-
stellt werden, sofern kein Lieferver-
trag mit der EWE oder einem anderen 
Versorger vorliege.

Die LVB schreibt dazu:

Wir arbeiten derzeit intensiv an einem 
Stromangebot für unsere Landvolk-
Mitglieder, um eine unterbrechungs-
freie Versorgung zu gewährleisten.

Aktuell prüfen wir die rechtlichen 
Grundlagen dieses Schreibens und 
die damit verbundenen Aussagen.

Wir melden uns bis spätestens Mitte 
Februar 2023 sobald uns ein Strom-
vertrag vorliegt.

Falls dies nicht der Fall ist, melden 
wir uns ersatzweise mit einer alterna-
tiven Vertragsempfehlung.

Kreutzen (ccp). Für den ehemaligen 
Landvolk-Geschäftsführer Klaus 
Grünhagen gehörte die Mitglieder-
versammlung des Bezirks Munster 
zu den schönsten Terminen im Jah-
resverlauf. Das lag einerseits an der 
freundschaftlichen, geradezu famili-
ären Atmosphäre, in der man sich im 
kleinsten Bezirk des Kreisverbandes 
begegnete. Es lag aber auch an dem 
legendären Versammlungslokal – 
dem Gasthof „Zum grünen Kranze“ in 
Breloh, der die Tradition alter ländli-
cher Gaststätten bewahrt hatte wie 
nur wenig andere.

Der „Grüne Kranz“ ist Geschichte und 
der Bezirk Muster tagte in diesem Jahr 
erstmals im Gasthaus Örtzewinkel in 
Kreutzen, aber der Geist des Verbandes 
hat den Umzug unbeschadet überstan-
den. Vorsitzender Jan-Peter Alvermann 
begrüßte die Teilnehmer auch nach 
zweijähriger Versammlungspause wie 
alte Freunde und auch die Tatsache, 
dass diese Versammlung ohne eine Po-
werpoint-Präsentation auskam, mag die 
besondere persönliche Note unterstri-
chen haben.

In einer kollegial zelebrierten Umgestal-
tung des Vorstandes gab Vorsitzender 
Jan-Peter Alvermann nach 15-jähriger 
Dienstzeit den Vorsitz ab und Christi-
an Sievers aus Kreutzen übernahm das 
Amt mit ungeteilter Zustimmung der 
Mitglieder. Alvermann übernahm den 
Stellvertreterposten. Einschließlich des 
Dankes für die geleistete Arbeit nahm 
der Tagesordnungspunkt weniger als 
fünf Minuten in Anspruch.

Jan-Peter Alvermann wies in seinem 
Jahresbericht auf die enorme Bedeu-
tung der Feldberegnung hin. Die Region 

mit überwiegend leichten Böden benö-
tigte im Jahr 2022 fast ebenso viel Was-
ser aus dem Brunnen wie im extremen 
Dürrejahr 2018. Im Heidekreis ist man 
guter Dinge, dass das Wasserdargebot 
die Beregnungspraxis auch weiterhin 
zulässt, aber in der unmittelbaren Nähe 
zum Nachbarkreis Celle erlebt man, wie 
dramatisch sich Beschränkungen aus-
wirken können.

Die schnell unter Trockenheit leidenden 
Böden des Bezirks lassen den Gedanken 
an alternative Konzepte der Bodennut-
zung z. B. über die Anlage von Flächen-
Photovoltaik interessant erscheinen. 
Entsprechend heiß läuft die Gerüchte-
küche über Mammutprojekte im weite-
ren Umfeld. Jochen Oestmann, Vorsit-
zender des LV-Kreisverbandes, gab zu 
bedenken: Bei (fast) jedem Projekt hat 
die Gemeinde als Genehmigungsbehör-
de das letzte Wort. Ausnahmen bilden 
nur 200 Meter breite Korridore entlang 
von Autobahnen und parallel zu zwei- 
und mehrgleisigen Bahnstrecken. 2. Bei 
hohen Stromangeboten muss ein Netz 
vorhanden sein, das diese Energiemen-
gen überhaupt aufnehmen kann und 3. 
müssen Verbraucher für die Abnahme 
des Stroms zu den Spitzenzeiten der Er-
zeugung vorhanden sein.  

Alvermann stellte den Mitgliedern und 
Gästen eine Feldrundfahrt im Juni in 
Aussicht, die wohl auch einen Abstecher 
zum Dethlinger Teich einplanen wird. 
Diese ehemalige Kieselgur-Grube wurde 
nach dem Krieg mit Kampfmitteln und 
Munitionsresten gefüllt und stellt eine 
große Gefahr für Natur und Umwelt dar. 
Die aktuelle Räumung verschlingt Milli-
onenbeträge und hat Dethlingen inter-
national bekannt gemacht.

Sievers jetzt Chef 
Bezirk Munster bleibt seiner besonderen Note treu
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Risikomanagement: Von der Kür zur Pflicht
Maschinenring Harburg freut sich auf seinen 50. Geburtstag / Internationale Themenvielfalt auf der Hauptversammlung
Nenndorf (ccp). Wenn der Maschi-
nenring Harburg (MR) zur Mitglie-
derversammlung einlädt, dann muss 
das Veranstaltungslokal in Nenndorf 
eine zweite Leinwand aufziehen – 
die überaus rege Beteiligung der 
Mitglieder erfordert ein angemes-
senes Sichtfeld. Vor etwa 230 Zuhö-
rern stellte Geschäftsführer Andreas 
Hastedt jetzt die Arbeit seiner Orga-
nisation im Jahr 2022 vor und streif-
te thematisch auch das weltweite 
Ernährungsproblem. „Nur Landwirte 
können Hunger in der Welt bekämp-
fen“, lautete seine eingängige For-
mel. 

Der Blick auf die globale Situation ist 
auch geprägt durch seine Tätigkeit als 
Berater in Afrika, wo Hastedt u.a. in 
Kenia am Aufbau von Maschinenrin-
gen mitarbeitet. Aufgabe der jungen 
Organisationen ist hier vor allem, die 
Zusammenarbeit von Landwirt zu 
Landwirt zu fördern. Wie aus dem Ge-
schäftsbericht hervorgeht, ist die Dop-
pelfunktion im Kreis Harburg und auf 
dem schwarzen Kontinent sowohl per-
sonell als auch finanziell gut integriert. 

Der MR Harburg hat den Angaben zu-
folge den Umsatz in den zurückliegen-
den Jahren kontinuierlich gesteigert 
und erreichte 2022 rund 12,4 (Vorjahr 
11,7) Millionen Euro. Dem MR gehö-
ren 687 Mitglieder mit einer Fläche 
von 36.500 Hektar an. Das entspricht 
einem Umsatz von 340 Euro je Hekt-
ar. Der Ausgabenüberhang im Haus-
haltsplan 2023 ist ein Einmaleffekt 
und dient einem fröhlichen Zweck: der 
MR-Geburtstagsparty zum 50-jährigen 
Bestehen. 

Hastedt kündigte an, die Aktivitäten 
des MR im Bereich des Versicherungs-
wesens stärker in den Fokus zu stellen. 
Bei allgemein steigenden Beiträgen 
sind Schadensfreiheitsrabatte, wie sie 
bisher nur im Kfz-Bereich bekannt 
sind, auch bei Gebäuden zu erwarten. 

Als Reaktion auf sprunghaft reagierende 
Märkte sieht Hastedt die Notwendigkeit 

eines erweiterten betrieblichen Risiko-
managements. Terminmärkte für Diesel 
und Dünger bieten hier die entsprechen-
de Plattform. Auch künftig wird der MR 
seine Mitglieder über einen monatlichen 
Newsletter auf dem Laufenden halten, 
der bereits in der Vergangenheit große 
Aufmerksamkeit erhalten hat. Erfreu-
lich ist auch der gelungene Start der 
Betriebshelferin in der Außenwirtschaft, 
die „auch von den älteren weißen Män-
nern“ akzeptiert wird.

Die Rübenabfuhr im Kreis Harburg ist 
abgeschlossen und hat Ergebnisse von 
durchschnittlich 76 Tonnen je Hekt-
ar erbracht. Fahrer werden nach wie 
vor gesucht, und „wer Bock hat“ und 
über die entsprechende Lizenz verfügt, 
soll sich gern beim MR melden. Ande-
re Geschäftsfelder erlitten allerdings 
durch Energiekrise und Inflation ei-
nen Dämpfer. Mit Strom und Gas war 
2022 kein Geschäft zu machen und der 
Vertrieb ruhte. Das gleiche Schicksal 
ereilte das Vermarktungskonzept „Von 

Nachbars Höfen“. Online konnten hier 
Produkte aus heimischer Erzeugung 
bestellt werden, die von 37 angeschlos-
senen Betrieben erzeugt wurden. An 
zwölf Standorten in der Hansestadt 
Hamburg holten die Kunden ihre Be-
stellungen ab. Damit ist seit Ostern 
2022 Schluss, nachdem kein Wachstum 
des Kundenstammes von 400 bis 500 
Personen mehr erzielt werden konnte.

In den weiteren Regularien wurde die 
Erhöhung der Verrechnungssätze für 
Lohnansatz um 2,50 Euro je Stunde be-
schlossen. Die Versammlung bestätigte 
Vorstand und Beirat einstimmig für die 
nächste Amtsperiode.

Und dann gab es  
noch ein Eis.

Und dann gab es noch ein Eis, bevor 
Uwe Weddige seinen Vortrag hielt zum 
Thema: Kasachstan – ein Land der  
Extreme. Der Referent ist seit drei Jah-
ren als Projektleiter in dem zentralasia-
tischen Land tätig und berät Pilotbe-
triebe beim Aufbau der kasachischen  
Milcherzeugung. Ernährungssicherung 
und Importsubstitution lautet das Pro-
jektziel, das durch die Regierung vorge-
geben ist und durch das deutsche Land-
wirtschaftsministerium kofinanziert 
wird. Hierzu sollen im Wesent- 
lichen marktwirtschaftlich orien- 
tierte Familienbetriebe (keine Sub- 

sistenzbetriebe) ausgebaut werden.

Kasachstan ist 7,6 Mal größer als 
Deutschland, hat 18 Millionen Ein-
wohner mit einem Durchschnittsalter 
von 29,4 Jahren und steht auf der Liste 
der korruptionsbelasteten Länder ganz 
weit oben. Im Spannungsfeld zwischen 
Russland, China und Europa sucht sich 
das Land seinen Weg in die Zukunft. 
Vieles in der Struktur und Geschichte 
des Landes erinnert an die Ukraine: 
1991 Unabhängigkeitserklärung vom 
implodierenden Sowjetreich, viele tau-
send Kilometer Staatsgrenze zu Russ-
land und Teile des Landes bewohnt von 
orthodoxen Christen, die ethnisch zu 
den Russen zählen. Entsprechend hoch 
ist die unterschwellige Angst in Kasach-
stan, dass diesem Land ein ähnliches 
Schicksal bevorsteht wie der Ukraine. 
Mit einer gezielten Bevölkerungspolitik 
versucht die Zentralregierung, Men-
schen aus dem muslimisch geprägten 
Süden im ethnisch russischen Norden 
anzusiedeln.

Dies geschieht auch auf einem der von 
Weddiges betreuten Betriebe, die auf 
der grünen Wiese errichtet wurde und 
zu der auch eine neu errichtete Wohn-
siedlung mit Bewohnern aus dem Sü-
den gehört. Die derzeitige Struktur der 
Milcherzeugung ist aber noch zu 74 
Prozent durch Hauswirtschaften mit 
sechs bis sieben Kühen geprägt, deren 
Milchleistung um 1.500 Kilogramm 
und Jahr beträgt. Der Hygienestatus 
der Milch ist so beschaffen, dass die 
Erzeuger den Verzehr ihrer Rohmilch 

verschmähen und allenfalls Käse auf 
den Tisch stellen – wobei der Gedanke 
daran die Gesichtszüge des Referenten 
vielsagend verzerren.

Futterqualität ist ein weiteres Mega-
problem – dazu kommt die mangelhaf-
te Ausbildung der Mitarbeiter. Akade-
misch qualifiziertes Personal ist zwar 
vorhanden, aber diese Leute verfügen 
über ein hochspezialisiertes Wissen 
und zur Praxis klafft eine riesige Lücke. 
Beratung kommt auf diese Weise nicht 
zustande. Diese Kluft versucht Weddi-
ge mit seinem Team zu lösen, indem er 
sich bei den Betriebsbesuchen selbst in 
den Melkstand stellt und die Einwei-
sung vornimmt. Das hat für erhebli-
chen Wirbel gesorgt, denn ein Berater 
betritt allenfalls den Futtertisch und 
das Melken ist obendrein reine Frau-
ensache. Trotzdem ist die Anmeldeliste 
für die Teilnahme an dem deutsch-ka-
sachischen Projekt lang und auch viele 
junge Menschen bewerben sich für ein 
Praktikum in Deutschland, aber bisher 
scheitert die Einreise an deutscher Ein-
wanderungspolitik.

In Hauswirtschaften ist es noch üb-
lich, die Kühe gemeinschaftlich auf die 
Allmende zu hüten. Abends kehrt die 
40-köpfige Herde zurück und bezieht 
Quartier in den heimischen Ställen. 
„Die Ressourcen für Leistungssteige-
rungen scheinen hier unerschöpflich“, 
sagt Weddige.

Wie alle Bereiche in Kasachstan ist auch 
der Ackerbau geprägt durch extreme 
Unterschiede. Modernste Agrartechnik 
von westlichen Herstellern steht neben 
dem alten Raketenschlepper Kasimir 
aus der ehemaligen Sowjetproduktion. 
Ab 1991 haben etliche Betriebe den 
Umstieg in den Markt nicht geschafft 
und zurück geblieben sind Stallruinen 
und riesige Brachflächen, die im Land 
etwa 5.000 Hektar ausmachen. Vor al-
lem liegen sie in regenfernen Regionen, 
die im Frühjahr 150 Millimeter Nieder-
schlag erwarten und im Winter auch 
nur 150 Millimeter. Den Schnee be-
wirtschaftet man, indem er ins Schwad 
gekehrt wird. Die Sonne erwärmt den 
freigelegten Boden und ermöglicht das 
Einsickern des Schmelzwassers.

Weit vorn ist Kasachstan im Bereich 
der digitalen Entwicklung – nicht zu-
letzt wegen der historisch schlechten 
Telefonverbindungen. Das Smartphone 
mit ungezählten Apps ist für Betriebs-
leiter zum umfassenden Melde- und 
Dokumentationsinstrument geworden. 
Datenschutz spielt hier keine Rolle.

Lüneburger Heide (lv). Im Rahmen 
der Grünen Woche in Berlin erhielt 
Hans Georg Hassenpflug eine be-
sondere Ehrung aus den Händen von 
Bundelandwirtschaftsminister Cem 
Özdemir. Minister Özdemir sprach 
Hassenpflug und allen ukrainischen 
und deutschen Mitstreitern und Un-
terstützern seinen Dank und seine 
Anerkennung für die außergewöhn-
lichen Leistungen und den Einsatz 
unter den durch die Kriegsereignisse 
in der Ukraine erschwerten Bedin-
gungen aus.

Hassenpflug nutzt seit Beginn des Krie-
ges in der Ukraine seine Kontakte als 
Leiter des Projekts zur Förderung der 
Berufsausbildung an landwirtschaft-
lichen Colleges in der Ukraine und als 

Sekretär der Albrecht-Thaer-Gesell-
schaft, um Hilfsgüter in die bedürftigen 
Regionen zu verbringen. In den Kriegs-
regionen fehlt es weiterhin an Lebens-
mitteln, Getränken, medizinischen Prä-
paraten und Verbandsmaterial, ebenso 
wie an winterfester Kleidung, Not-
strom- und Heizaggregaten und vielem 
mehr (wir berichteten).

Gegenüber unserer Zeitung sagte 
Hassenpflug: „Ich bin nicht so ganz 
glücklich über die Ehrung und hätte 
es besser gefunden, wenn die vielen 
helfenden Hände im Hintergrund stär-
ker im Fokus gestanden hätten.“ Has-
senpflug ist wohnhaft in Dohren und 
war während seiner Dienstzeit bei der 
Landwirtschaftskammer Leiter der Au-
ßenstelle in Harburg.

Ehrung für 
Hassenpflug
Özdemir würdigt Hilfslieferungen in die Ukraine

Hans Georg Hassenpflug wird von Bundesminister Cem Özdemir für seinen Einsatz um Hilfslie-
ferungen in die Ukraine geehrt. 					                Foto: privat

Lüneburger Heide (lv). Die Landwir-
tinnen und Landwirte des gesam-
ten Kreisverbandes freuen sich, am 
diesjährigen „Zukunftstag für Mäd-
chen und Jungen“ wieder Schülerin-
nen und Schüler auf ihren Bauern-
höfen willkommen zu heißen. Der 
Zukunftstag ist ein Projekttag der 
allgemeinbildenden Schulen in Nie-
dersachsen und wird in diesem Jahr 
am 27. April 2023 stattfinden. 

Das Besondere am Zukunftstag auf 
einem Bauernhof ist, dass die Kinder 
und Jugendlichen richtig mit anpacken 
können. Durch das Mitmachen bekom-
men sie quasi nebenbei Einblicke in den 
Berufsalltag einer Landwirtin bzw. eines 
Landwirts. „Mitmachen und Miterle-
ben“ sind Programm, wobei sowohl die 
Tierliebhaber als auch die Technikfreun-
de auf ihre Kosten kommen. So sind auf 
den Bauernhöfen z. B. Kälber zu trän-
ken, Schweine umzustallen und in der 
Hofwerkstatt Maschinen zu reparieren. 
Auch die Mitfahrt auf einem Traktor ist 
möglich. All dies gehört zum breiten be-
ruflichen Tätigkeitsfeld von Landwirten. 

Eine Ausbildung in der Landwirtschaft 
bietet sich an für junge Menschen, die 

sich für das körperliche 
Arbeiten in der Natur 
und mit Tieren sowie für 
das Arbeiten mit moder-
ner Technik begeistern. 
Die Landwirtschaft bietet 
in ganz Niedersachsen 
abwechslungsreiche und 
moderne Arbeitsplätze. 

In und um die Landwirt-
schaft gibt es insgesamt 
14 sogenannte grüne Be-
rufe. Dazu zählen z. B. 
die Ausbildungsberufe 
Landwirt/in, Werker/in 
in der Landwirtschaft, 
Fachkraft für Agrarser-
vice oder Pferdewirt/in. 

Wenn Sie für den Zu-
kunftstag einen Bauern-
hof in Ihrer Nähe suchen, 
der Schülerinnen und 
Schüler aufnimmt oder 
gerne eine Schülerin 
oder Schüler aufnehmen 
möchten, sprechen Sie 
uns an: Kim Ahlden-
Holste, k.ahlden-holste@
lv-lueneburger-heide.de

Zukunftstag am 27. April
Schüler lernen die Arbeitswelt auf dem Bauernhof kennen 

Geschäftsführer Andreas Hastedt, Referent Uwe Weddige und Vorsitzender Karl-Siegfried Jobmann (v. l.). 		                    Foto: Precht
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Die Hofübergabe erfolgreich gestalten
Landvolk-Seminar in Dorfmark stellt die Rahmenbedingungen vor
Dorfmark (bb). Die Abgabe des Hofes 
auf einen Nachfolger ist in der Re-
gel ein langwieriger Prozess. Neben 
betrieblichen Verhältnissen müssen 
auch die privaten Bedürfnisse und 
rechtliche Rahmenbedingungen 
beachtet werden. Zu dem Thema 
der Hofübergabe veranstaltete das 
Landvolk Lüneburger Heide am 2. Fe-
bruar 2023 in Dorfmark eine Fortbil-
dungsveranstaltung. Zusammen mit 
dem Betriebsleiter kamen auch Hof-
nachfolger oder Ehepartner zu der 
Veranstaltung. Insgesamt nahmen 
mehr als 60 Personen teil und infor-
mierten sich unter anderem über 
rechtliche Rahmenbedingungen, Ab-
lauf und Inhalt einer Hofübergabe, 
Abfindung weichender Erben, För-
derprogramme für Junglandwirte 
und beachtenswertes bei Sozialver-
sicherungen.

Begonnen wurde die Veranstaltung mit 
Ausführungen von Klaus Grünhagen 
zur in Niedersachsen gültigen Höfe-
ordnung. Ein Hof setzt unter anderem 
voraus, dass land- und forstwirtschaft-
liche Besitzung mit geeigneter Hofstelle 
vorhanden sind und im Alleineigentum 
einer natürlichen Person bzw. im ge-
meinschaftlichen Eigentum von Ehe-

gatten ist. Nach Höfeordnung wir der 
Hof an einen Hofeserben vererbt, wei-
chende Erben bekommen eine finan-
zielle Abfindung. Der Hofübernehmer 
muss wirtschaftsfähig sein, also den 
Hof selbstständig bewirtschaften kön-
nen. Da das Thema Hofübergabe sehr 
umfangreich und langwierig sein kann, 
ging Klaus Grünhagen den Ablauf und 
wichtige Punkte anhand einer Checklis-
te zur Hofübergabe durch. Wichtig sei 
nicht nur der landwirtschaftliche Be-
trieb, sondern auch z. B. Beteiligungen 
an anderen Gesellschaften wie Biogas- 
oder PV-Anlagen. Nach Vorstellung der 
aktuellen Regelungen wurde auch ein 
Blick in die Zukunft der Höfeordnung 
geworfen. Durch die Grundsteuerre-
form wird die bisherige Einheitsbe-
wertung für Grundsteuerzwecke nicht 
fortgeführt, was Auswirkungen auf die 
Abfindung weichender Erben oder die 
Ermittlung des Mindestwertes eines 
Hofes haben wird. Besonders wichtig 
ist auch die Hinzuziehung eines Steuer-
beraters, welcher die Möglichkeiten und 
Folgen einer Hofübergabe beurteilt.

Im zweiten Vortragsteil ging Björn Bell-
mann, Wirtschaftsberater beim Land-
volk, auf die wirtschaftlichen und finan-
ziellen Folgen einer Hofübergabe ein. 

Wichtig ist die Einsicht 
und Analyse der letzten 
fünf Jahresabschlüsse, 
damit die wirtschaftli-
chen Verhältnisse rich-
tig eingeschätzt werden 
können. Aufgrund jähr-
licher Schwankungen 
des Betriebsergebnis-
ses wegen geänderten 
Verkaufserlösen, Er-
trägen, Kosten für Be-
triebsmittel und Witte-
rungseinflüssen ist die 
Betrachtung von nur 
einem Jahresabschluss 
nicht ausreichend. Zur 
Auswertung von Jah-
resabschlüssen können Kennzahlen 
zur Liquidität und Rentabilität ermit-
telt und mit Ergebnissen von anderen 
Betriebsgruppen verglichen werden. 
Auch mit Betriebszweigauswertungen 
lässt sich der Betrieb in einzelne Be-
triebszweige (Kühe, Rinder, Schweine, 
Weizen, Roggen, Mais, Kartoffeln usw.) 
unterteilen und eine Vergleichbarkeit 
zu anderen Betrieben herstellen um 
Stärken und Schwächen von Betrieben 
herauszuarbeiten. So kann die weite-
re Betriebsentwicklung auf Grundlage 
vorhandener Daten besser eingeschätzt 
werden. Wichtig ist zunächst die Be-
urteilung der Ausgangslage des Betrie-
bes, sowie des Privatbereiches. Über 
die weitere Betriebsentwicklung und 
private Zielvorstellungen nach der Hof-
übergabe bezüglich Wohnaufteilung, 
notwendiges Einkommen, Altenteil, 
den Zuständigkeiten und der Arbeits-
aufteilung auf dem Betrieb sollte sich 
im Zuge der Hofübergabe ausgetauscht 
und Vereinbarungen getroffen werden. 

Für einen Junglandwirt als Betriebs-
leiter gibt es zudem einzelne Förder-
möglichkeiten wie die Junglandwirt-
förderung im Rahmen der Agrarpolitik, 
Sonderkonditionen bei Rentenbank-
darlehen oder höhere Fördersätze beim 
Agrarinvestitionsprogramm.

Der dritte Teil des Vortrages betraf die 
Bereiche der Sozialversicherung für 
Landwirtschaft, Forsten und Gartenbau 
(SVLFG). Für diesen fachlichen Teil 
ist beim Landvolk Lüneburger Heide 
Wibke Meyer Ansprechpartnerin. Die 
SVLFG umfasst als einziger „Verbund-
träger“ alle Zweige der sozialen Sicher-
heit in einem Haus: Unfallversicherung, 
Kranken- und Pflegeversicherung und 
die Alterssicherung. Die Berufsgenos-
senschaft eine Pflichtversicherung für 
Unternehmer der Land- und Forstwirt-
schaft sowie des Gartenbaus, dessen 
Beiträge sich nach der Betriebsstruktur 
(u. a. bewirtschaftete Kulturen, Tierhal-
tung) richtet. Die Kranken und Pflege-
versicherung ist eine berufsständige 
Versicherung, bei der es kein Kassen-

wahlrecht gibt. Versichert sind hierbei 
der landwirtschaftliche Unternehmer, 
mitarbeitende Familienangehörige, Fa-
milienversicherte, freiwillig Versicherte 
und Bezieher einer Rente aus der Alters-
sicherung der Landwirte. Auch die Al-
terskasse ist eine Versicherungspflicht, 
sobald die Bewirtschaftung eines land- 
und forstwirtschaftlichen Unterneh-
mens stattfindet.  Einzelne Befreiungs-
möglichkeiten sind möglich, müssen im 
Einzelfall aber geklärt werden. 

Die Vorträge an diesem Vormittag in-
formierten über viele wichtige Punkte, 
wobei die familiären, betrieblichen und 
privaten Belange sehr unterschiedlich 
sind und im Nachgang im Einzelfall 
genauer betrachtet werden müssen. 
Aufgrund der sehr vielfältigen Klä-
rungspunkte sollte eine anstehende 
Hofübergabe sehr frühzeitig begonnen 
werden, da die Umsetzung und Abstim-
mung unter den Beteiligten viel Zeit in 
Anspruch nehmen kann. Gerne können 
dazu auch die Berater des Landvolkes 
angesprochen werden.

Lüneburger Heide (ccp). Eines der 
führenden Unternehmen in der For-
schung und Herstellung von kuliti-
viertem Fleisch ist das niederländi-
sche Unternehmen Mosa Meat. Es ist 
ein Start-Up der Universität Maast-
richt und beschäftigt heute über 120 
Mitarbeiter. 

Bereits 2013 war es Wissenschaftlern 
der niederländischen Uni gelungen, 
den weltweit ersten Fleischhambur-
ger im Labor herzustellen. Die Kosten 
wurden mit 250.000 Euro beziffert. Als 
Geldgeber traten dabei neben dem nie-
derländischen Staat und der EU auch 
Google-Mitbegründer Sergey Brin, der 
Fleischkonzern Bell, Mitsubishi sowie 
Prominente wie der Schauspieler Leo-
nardo DiCaprio in Erscheinung. Das Zu-
lassungsverfahren für das Produkt bei 
der Europäischen Behörde für Lebens-
mittelsicherheit (EFSA) ist eingeleitet.

Kritik an dem kultivierten Fleisch regt 
sich wegen des überwiegend praktizier-
ten Herstellungsverfahrens: Die Erzeu-
gung von kultiviertem Fleisch erfolgt in 
einem Bioreaktor. Ausgangspunkt sind 
tierische Stammzellen in der Größe ei-
nes Senfkorns, die lebenden Tieren ent-
nommen werden. In einer Nährlösung 
aus Zucker, Aminosäuren, Mineralien 
und Vitaminen reifen die Stammzel-
len heran, wobei sie mit einem Wachs-
tumsserum gefüttert werden. Dieses 
Serum wiederum wird aus dem Blut 
lebender Kälberföten gewonnen, wobei 
die Spenderkuh bei der Entnahme ge-
schlachtet wird. Solange die Hersteller 
damit werben, ethisch produzierte Al-
ternativen zu Fleisch aus Massentier-
haltung zu erzeugen, ist Einsatz von 
Fetalem Kälberserum (FKS) bei der 
Produktion von zellbasiertem Fleisch 
nur schwer zu rechtfertigen.

Mosa Meat hat sich allerdings schon 
2016 dazu verpflichtet, FBS aus dem 
Reifeprozess zu entfernen. Dabei ge-
lang es 2019, Fleisch auch ohne tieri-
sche Bestandteile zu kultivieren. 

Auf die Frage nach dem Preis für das 
kultivierte Fleisch antwortete ein Ma-
nager von Mosa Meat: Wir schätzen, 
dass die Kommerzialisierung den Preis 
eines Burgers auf neun Euro senken 
wird, verglichen mit den 250.000 Euro, 
die die Herstellung des ersten Burgers 
gekostet hat. Die Kosten für einen 
Hamburger im Supermarkt liegen bei 
etwa einem Euro, und wir gehen davon 
aus, dass wir mit weiteren Effizienz-
steigerungen den Preis in den nächsten 
zehn Jahren auf dieses Niveau senken 

können. Letztendlich sollte kultiviertes 
Fleisch billiger sein als herkömmliches 
Fleisch, da seine Produktion effizien-
ter ist. Gründe dafür sind der Wegfall 
der Kosten für Transport, Schlachtung 
und Verarbeitung einer großen Anzahl 
von Tieren, wobei nur eine kleine An-
zahl von Tieren benötigt wird, um uns 
Probenzellen zu liefern. Eine Zellprobe  
kann z. B. bis zu 10.000 Kilogramm 
kultiviertes Fleisch erzeugen. Damit 
würden nur 150 Kühe benötigt, um den 
derzeitigen Fleischbedarf der Welt zu 
decken.   

Wir fragten den Bundesverband Deut-
scher Wurst- und Schinkenhersteller 
(BDW): Welche Position vertritt Ihr 
Verband zum Thema Zelluläre Land-
wirtschaft?

„Hier sind wir sicherlich noch sehr am 
Anfang. Sicherlich werden sich große 
Unternehmen hierzu weiter informie-
ren, aber praktische Ansätze sind noch 
nicht erkennbar“, hieß es seitens des 
BDW. 

Abgesehen von wissenschaftlichen Er-
folgen im Labor sei die Akzeptanz die-
ser Produkte beim Verbraucher fraglich. 
Das „Original“ werde uns sicherlich 
noch sehr lange erhalten bleiben.

DiCaprio auch dabei
Holländer entwickeln Laborfleisch 

Klaus Grünhagen gibt einen Überblick über die Regelungen der Höfeordnung. 			           Foto: BB
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Lüneburger Heide (ccp). Die ers-
te Ausgabe der Verbandszeitung 
Landvolk Lüneburger Heide er-
reichte im Oktober 2010 seine Le-
ser. Durch die Fusion der Kreisver-
bände Harburg und Heidekreis war 
es möglich geworden, eine eigene 
Zeitung mit den notwendigen per-
sonellen und finanziellen Mitteln 
auszustatten. 

Dass es bereits 60 Jahre zuvor eine 
Vorgängerin gab, dürfte kaum be-
kannt gewesen sein. Umso mehr 
überrascht das Exemplar einer Zei-
tungsausgabe vom 7. April 1951, die 
unter dem Titel „Niedersächsisches 
Landvolk“ – Herausgegeben von den 
Kreisverbänden Harburg und Soltau 
erschien. Im Impressum zeichnen ver-
antwortlich für Harburg: Dr. Friedrich 
Schiffer, Buchholz, und Dr. Wilkens, 
Stelle, für Soltau Viktor Mügge, Soltau.

Offenbar wurde der sogenannte Mantel 
des Blattes vom Landvolk-Landesver-
band in Hannover redaktionell erstellt 
und die Kreisverbände erhielten die 
Möglichkeit, unter der Rubrik „Nach-

richten aus den Kreisen“ ihre lokalen 
Nachrichten beizusteuern.

Dass es auch vorher schon ein Nach-
richtenblatt gab, beweist der Text des 
früheren Soltauer Landvolk-Vorsitzen-
den August Oetjens sen. Der schrieb in 
seinem Geleit für die Landvolk- Zeitung 
im April 1951: Das Nachrichtenblatt 
unseres Kreisverbandes erscheint von 
jetzt ab wiederum im neuen Gewande. 
Der bisherige Vertrag mit dem Verlag 
der Böhme-Zeitung konnte von diesem 
wegen der inzwischen eingetretenen 

starken Erhöhung der Papierpreise und 
Löhne nicht aufrechterhalten werden. 

Weiterhin heiß es: Durch das Entge-
genkommen des Landbuch-Verlages in 
Hannover, dem Herausgeber der Han-
noverschen Land- und Forstwirtschaft-
lichen Zeitung, ist es nunmehr möglich 
geworden, ein neues Nachrichtenblatt 
zu schaffen, das von unserem Kreisver-
band in Gemeinschaft mit dem Kreis-
verband Harburg herausgegeben und 
von dem Landbuchverlag kostenlos 
gedruckt und geliefert wird. Das Nach-

richtenblatt erscheint an 
jedem 1. und 3. Sonnabend 
eines jeden Monats und 
wird künftig durch die Post 
in jedes Haus zugestellt. 

Die monatliche Zustellge-
bühr für beide Ausgaben be-
trug 15 Pfennige und wurde 
vom Postboten eingezogen.

Die Lektüre der histori-
schen Landvolk-Zeitung 
verblüfft durch die immer-
währende Aktualität bäu-
erlichen Empfindens. In ei-

nem Aufruf zu hoher Wahlbeteiligung 
heißt es: Das Landvolk muß erkennen, 
daß es in der heutigen Zeit um Sein 
oder Nichtsein unseres Berufsstan-
des geht. Die Sicherung der Existenz 
ist nicht nur von dem praktischen 
Können und der Arbeitsleistung des 
Betriebsleiters und seiner Mitarbeiter 
abhängig, sondern ebenso stark da-
von, daß eine landwirtschaftsfreund-
liche und keine landwirtschaftsfeind-
liche Politik getrieben wird. Die über 
unsere Existenz entscheidenden oder 
sie beeinflussenden Gesetze werden 
in den verschiedenen Parlamenten 

gemacht…

In einem Beitrag des Landvolk-Präsi-
denten Edmund Rehwinkel wird über 
ein Treffen mit Bundeskanzler Ade-
nauer berichtet. Wegen der Störung 
von Lieferketten aus dem Ausland war 
eine Mangellage am Getreidemarkt 
entstanden. Politik und Agrarbusiness 
einigten sich darauf, zur Sicherstel-
lung der Ernährung die Getreideprei-
se zu erhöhen und gleichzeitig darauf 
hinzuwirken, dass die vorhandenen 
Brotgetreidemengen unverzüglich zur 
Verfügung gestellt werden. Um der 
Spekulation entgegenzutreten schreibt 
Rehwinkel: Ich möchte ausdrücklich 
darauf aufmerksam machen, daß eine 
Überschreitung der von der Regierung 
neu festgesetzten Preise von 21,— DM 
für 50 kg Weizen und 19,— DM für 
50 kg Roggen strafbar ist und daß ich 
mich unter den heutigen Verhältnissen 
nicht dafür einsetzen kann, straffällig 
werdende Mitglieder vor dem Zugriff 
der Behörden zu schützen. Das gleiche 
gilt für die nachfolgenden Spannen des 
Handels und der verarbeitenden Betrie-
be.

Sein oder Nichtsein war schon immer die Frage
Landvolk-Zeitung von 1951 überrascht mit hoher Aktualität
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